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Grimme, Hubert, Dr. (Prof. an der Universität Münster), 
Die altsinaitischen Buchstabeninschriiten auf Grund 
einer Untersuchung der Originale erklärt. Berlin 1929, 
Reuther & Reichard. (XII und 134 S, 4° nebst 28 Ta
feln.) Ungeb, 28 Rm.

Der gelehrte Orientalist blickt nicht nur auf eine mehr 
als siebenjährige Beschäftigung mit seinem Gegenstände 
zurück, sondern zugleich auf eine Lebensarbeit, die immer 
wieder zu biblischen Studien zurüokgekehrt ist und eine 
ungewöhnliche Treue zu dem hebräischen W ortlaut be
kundet, vom Paseq bis zum Pfingstfest, von der Metrik 
bis zu Sach-Altertümern ihre Aufgabe wählend. Erinner
lich ist noch die, jetzt aufgegebene, Hoffnung des Vf, von 
1923, in einer Inschrift von der traditionellen Sinaj-Halb- 
insel ein Selbstzeugnis des biblischen Mose zu besitzen. 
An die Stelle der damaligen Veröffentlichung „Alt
hebräische Handschriften vom Sinaj“ tritt die neue, unter 
Beihilfe des preußischen Ministeriums für Wissenschaft 
usw. mustergültig ausgestattete. Von der Mühe des Vf.s, 
der jetzt wohl das von seiner Erfahrung aus Letzte zu den 
Inschriften gesagt hat, macht man sich eine Vorstellung, 
wenn man weiß, daß die gesamten 15 Inschriften 280 Buch
staben enthalten, von denen allerdings 47 bez. 50 auf je 
einer Inschrift vereinigt sind. Einigen der Inschriften hat 
der Vf. eine vierwöchentliche Erforschung im Museum zu 
Kairo 1927 gewidmet. Die wichtigste Stütze der Entziffe
rung gaben dem Vf. die thamudenischen Inschriften, denen 
er seit Jahren eine Parallel-Arbeit widmet und die durch 
ihre große Zahl ein viel günstigeres Beobachtungsfeld 
bieten. Man wird nicht bezweifeln können, daß Grimme 
denjenigen, die sich neben ihm an der Entzifferungsarbeit 
beteiligten und mit denen er sich auch beständig ausein
andersetzt, nunmehr weit voraus ist. Künftig wird man 
von den Lautwerten auszugehen haben, die Grimme für die 
einzelnen Zeichen ermittelt hat. Dabei kann es sich nach 
wie vor fragen, ob er in jedem einzelnen Falle schon das 
richtige Zeichen sieht; denn das von den Schreibern ge
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wählte Gestein ist der Aufnahme von Buchstaben gerade 
dieses Stils nicht günstig, und die Schreiber waren manch
mal weder geschickt noch genau. Ein Problem für sich ist 
die Bestimmung der Zeilenrichtung. Mit Recht läßt 
Grimme die Links-Rechts-Richtung und die entgegen
gesetzte zu; einmal laufen die Buchstaben von oben nach 
unten, einmal von unten nach oben. Natürlich hat Grimme 
für jeden Stein und jede Reihe alle denkbaren Richtungen, 
die das Auge zum Ablesen einschlagen kann, erprobt und 
die ihn bestbefriedigende gewählt. Trotzdem werden noch 
Versuche zu erwarten sein, die Zeilenrichtung anders zu 
bestimmen,

Ihren Abschluß findet die Entzifferung durch eine Be
stimmung der Eigenart der Sprache dieser Inschriften. 
Nannte Grimme die Inschriften früher geradeswegs alt
hebräisch, so hat er diese Bezeichnung im Titel der neuen 
Ausgabe fallen lassen, nichtsdestoweniger aber in seinen 
Untersuchungen sie als sinaitisch-hebräische, als hebräische 
und als sinaitische bezeichnet. Schon die dreifache Ter
minologie verrät, daß wir von einem abschließenden Urteil 
noch entfernt sind. Ich glaube, man darf zur Vereinfachung 
das beitragen, daß die Inschriften n i c h t  h e b r ä i s c h  
sind.

Der Vf. läßt keinen Zweifel, daß er „Hebräisch“ im Sinne der 
Sprache des Alten Testaments verstanden sehen will, jhd (S. 28) 
heißt Ps. 86, 1 1  sicher nicht „weihen“ ; da es einen Voluntativ 
fortsetzt, ist es Jussiv mit folgendem S u b j e k t .  M o s  a b  steht
2 . Sam. 9, 12  von solchen, die das Wanderleben aufgegeben hatten, 
während es S. 35 vielmehr z e i t w e i l i g  Anwesende sind, t n t  
„Gabe“ gibt es im A. T. nicht, s a l e w  (S. 42 f.) ist ein Zustand 
diesseits des Todes, t m in der Bedeutung „tot sein“, das auch im 
Thamudenischen (S. 57) nicht diesen Sinn hat, kommt Grimme 
S. 48 selbst unwahrscheinlich vor, er erwägt die Umkehrung: 
m e t . J a q e Prv. 30, 1 ist gerade ein Nicht-Hebräer und der 
Name 1 . Chr. 4, 18  ist nach Gr., der Anlaut-j verleugnet:. 
Q i w i t i - e 1. Transitives n g b  (Qal) ist, w ie S. 65 anerkennt, 
im A. T. nicht vorhanden. 2 . Reg. 23 , 5 meint u m i s a b i b , 
davon zu schweigen, daß gegen den, von Grimme S. 66 geschaffe
nen, Begriff „Umkreis“ unüberwindliche Bedenken gerade der alt- 
testamentlichen Religionsgeschichte bestehen. ’O m e r  (S. 68) ist 
nicht die Bitte an einen Gott, dafür wäre i’m r a  Ps. 17 , 6 vor
handen. Q e n  und g a n  sind nicht das Grab. Zu Ex. 16 , 15 
m e i n t  Grimme S. 73 , man solle m a n  mit „Gnadengeschenk“
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erklären. Tatsache ist, daß man schon der Grammatik des Satzes 
ratlos gegenüber steht und die biblische Überlieferung ihn a u ß e r 
h a l b  des regelmäßigen Sprachgebrauchs des A. T. verweist. 
Ähnlich ist Grimmes Haltung zu eb  Ct. 6, n  (S. 80), was v i e l 
l e i c h t  einen vegetabilischen V o r g a n g  bedeutet, der gerade 
als solcher in Inschr. 349, 3 nicht zu brauchen wäre. Freilich, 
steht das Wort dort überhaupt? Auch sonst erheben sich Zweifel 
an der gebotenen Lesung; so müßte ebda ZI. 6 F  (S. 83) nach 
Grimmes eigenen Ergebnissen se in : n o s a ’t i  n a f s i  Ps. 57 , 5 , 
wodurch die allzu folgenreiche Konjektur p e s a '  verschwindet.* 
m s h soll Darlehen (S. 47) bedeuten und gleichwohl auf derselben 
Inschrift S. 46 der Name Mose sein. D ie Buchstabenfolge b e -
S i n a j S. 79 ist nicht die inschriftliche (anders S. 35); der 
Schluß, zufolge c a 1 - S i n a i S. 43 müsse der Platz hochgelegen 
sein, übernimmt sich. Gesetzt, ä l - S i n a j  sei als topographische 
Benennung in den Inschriften gesichert, so besagt das neben
1 . Sam. 14 , 4 nichts durchschlagendes zur Verteidigung einer be
stimmten Überlieferung. Weshalb ist übrigens, wenn es auf Be
ziehungen zum A. T. ankommt, zu S. 126  nicht 1 . Reg. 19 , 9 „er 
übernachtete in der Höhle“ verwertet worden?

Obgleich die Lesung eines Gottesnamens J o  Tafel 
XXII in dem E.-N. eines — wer weiß wo gebürtigen — 
Midianiters gesichert ist, muß die etwaige sachliche und 
gedankliche Verwandtschaft der Inschriften mit alttesta- 
mentlichen Zügen zurücktreten, bis die Frage ihrer Sprache 
gelöst ist. Das Zusammentreffen weniger Form-Elemente 
berechtigt nicht zur Ergänzung auch anderer nach hebrä
ischem Muster, und Lautkomplexe wiederholen sich na
türlich in allen semitischen Sprachen. Wie oft ist sogar 
die W ortbedeutung dieselbe und doch liegt nur Entlehnung 
vor! Hier aber werden die W ortbedeutungen meist fern 
von den hebräischen angesetzt. — Aber die ablehnende 
Stellung dieser Besprechung betrifft nur e i n e  Seite der 
Arbeit und ist selbst erst ermöglicht durch die vorzügliche 
epigraphische Vorarbeit, die der Vf. in diesem Buche ge
tan, wie er auch weiterhin Meisterleistungen der alt
arabischen Epigraphik erw arten läßt.

W i l h e l m  C a s p a r i  - K iel,

Strack, Hermann L., Hebräische Grammatik mit Übungs
buch. 14. Aufl., neu bearbeitet von Lic. Dr. Alfred 
Jepsen (in Rostock). München 1930, Beck. (XVI, 
242 S. 8.) Geb. 7 Rm.

Wenn ein Buch die 14. Auflage erlebt, so garantiert 
schon dieser Umstand dafür, daß es große Vorzüge vor 
seinen Rivalen besitzt, und in der Tat empfiehlt es sich 
durch eine verhältnismäßige Vollständigkeit des Inhaltes, 
durch die Deutlichkeit seiner Formulierungen und durch 
die Verbindung mit einem praktisch angelegten Übungs
buch. Der neue Bearbeiter des Buches hat jene altererbten 
Vorzüge desselben nun in dem Maße zu steigern gestrebt, 
daß es für den weiten Kreis der Theologen den früheren 
Gesenius-Kautzsch ersetzen könne, der jetzt durch Berg- 
sträßer (München) einer völligen Umarbeit unterzogen 
wird. Doch wird es dieses Ziel wohl schon deswegen nicht 
ganz erreicht haben, weil er, wie er selbst bemerkt, darauf 
verzichtet hat, die neueren Anschauungen über die Ent
wicklung des Hebräischen zu diskutieren oder auch nur zu 
erwähnen. Gar manche strebsamere Theologen werden ge
wiß auch auf diesem Gebiete nach dem neueren Lichte 
ausschauen. Außerdem hat sich Jepsen nach meinem Ur
teile auch nicht von dem und jenem Irrtum frei gehalten. 
Einen solchen muß ich nämlich zunächst darin erblicken, 
daß er nicht mehr ein Sche wa medium unterscheidet (§ 6). 
Und doch ist die Anfangssilbe des W ortes z. B. bei q ä - 1 e 
l ä  von der des Wortes m a l e k h e  verschieden. Denn 
q ä ist eine offene Silbe, aber nicht ma- Ferner bezeichnet 
es keinen Fortschritt in der Disposition des grammatischen

Stoffes, wenn J. mit anderen in die Formenlehre sofort die 
ganze Fülle der Verwendungen hineinpackt, die z.B. die 
Tempusformen oder der Status constructus im Sprach
gebrauch gefunden haben. Dadurch wird einerseits das 
Auge des Lesers von den Formen abgelenkt und anderer
seits den Wendungen des Sprachgebrauchs doch nicht ihr 
volles Recht gewährt. Wie hätte in die Formenlehre z. B, 
die ganze Wucherung der Anwendung hineingenommen 
werden können, die in meiner Syntax z, B. betreffs des 
Impf, consecutivum oder des Akkusativs entfaltet worden 
ist! Die erste wissenschaftliche Syntax des Hebräischen, 
die in meinem komparativ-historischen Lehrgebäude dar
geboten worden ist, hätte aber überhaupt eine stärkere 
Beachtung verdient.

Denn betrachten wir beispielsweise den Abschnitt der 
Syntax, der die Nebensätze, geordnet nach dem in ihnen 
umschriebenen Satzteile des übergeordneten Satzes, also 
die Subjektsätze, die Prädikativsätze (Ex 3, 14 usw.) usw. 
darstellt, oder die Satzkürzung durch Inf. und Partizip (z. B. 
das Partizip der direkten Wahrnehmung), den für das He
bräische so charakteristischen Übergang aus der Satz
kürzung in den vollständigen Satz und umgekehrt, oder die 
häufige Satzverschränkung (Gen. 1, 4 usw,), oder die Satz
perioden und die mannigfaltige Einführung der Apodosis! 
Alle diese beispielsweise herausgegriffenen Gebiete der 
Syntax, die in meinem W erke fast stets mit allen ihren 
Fällen beleuchtet worden sind, glänzen bei J. durch ihre 
Abwesenheit. Wie weit also ist sein Buch davon entfernt, 
daß es eine vollständige Grammatik des Hebräischen er
setzen könne! Besonders unglücklich ist die Wahl von 
„Syntaxe“ (§ 61 und 68) statt des Ausdrucks „Parataxe, 
Nebenordnung“. Man vergleiche ,,Syntax"!

E d . K ö n i g -  B onn.

v. Harnack, Adolf, D. Dr. (Professor in Berlin), Einfüh
rung in die alte Kirchengeschichte. Das Schreiben 
der römischen Kirche an die korinthische aus der Zeit 
Domitians. I. Clemensbrief. Leipzig 1929, Hinrichs. 
(128 S.) 4 Rm.

Das Buch des Altmeisters der alten Kirchengeschichte 
soll ein Abschiedsgruß an die Teilnehmer seines kirchen
historischen Seminars sein, das er in Leipzig, Gießen, 
Marburg und Berlin 54 Jahre lang (1874—1928) geleitet 
und das ihm nach seinem Vorwort im M ittelpunkt seiner 
akademischen Arbeit stand. Es behandelt die wichtigste 
Urkunde, die wir nächst den Schriften des Neuen Testa
ments aus der ältesten Kirchengeschichte empfangen 
haben. In acht Paragraphen werden alle Fragen, die dieses 
für die geistige Struktur der großen Kirche aus Griechen 
und Römern bedeutsame Dokument betreffen, mit der 
lichtvollen Klarheit, die v. H. in allen seinen historischen 
Untersuchungen auszeichnet, und in lückenloser Voll
ständigkeit besprochen. Auf die Überlieferung und Über
setzung des Briefes folgt die Erörterung der Verfasser
frage, dann eine Charakteristik des Briefes und seines 
religiösen Gehalts, die Quelle des Clementinisch-römischen 
Christentums, der Streit der Korinther über die Kirchen
beamten und die Ordnung des Amts. Überaus dankenswert 
ist der Hinweis auf noch nicht abschließend untersuchte 
Probleme, die der Brief stellt: die Geschichte des Briefes 
in der Kirche, die handschriftliche Überlieferung des 
Briefes und die Zitate des Clemens Alexandrinus, Zusam
menstellung und Beurteilung der kirchen- und dogmen
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geschichtlichen Varianten, der Verfasser des Briefes in 
Geschichte und Legende, Hat in früher Zeit eine beson
ders nahe Beziehung zwischen Rom und Korinth be
standen?, die Anlage und Disposition des Briefes, die alt- 
testamentlichen Zitate des Briefes und die der LXX,, Zeigt 
der Brief Vorliebe für bestimmte alttestamentliche Bücher 
und für bestimmte alttestamentliche Gedanken?, die apo
kryphen Zitate des Briefes, die A rt der Gesetzlichkeit des 
Briefes, die Beurteilung des jüdischen Volkes durch den 
Verfasser, das Zurücktreten der Begriffe Evangelium und 
Gottesreich, der paulinische Charakter des Briefes, Hat 
der Verfasser der Briefe den 1. Petrusbrief und die 
Pastoralbriefe benutzt?, Wie stark ist der Einfluß des He
bräerbriefs auf den Brief?, Ist der Gottesbegriff direkt vom 
Stoischen abhängig oder genügt der Hinweis auf das Spät
judentum?, Welche Stellung nimmt der Brief zur Kultur 
ein?, Zeigt der Brief platonische Einflüsse?, der rheto
rische Stil des Briefs, Alle diese Fragen zeigen, wie v. H, 
es verstand, seinen Schülern nicht fertige Resultate darzu
bieten, sondern sie in eminenter Weise zu selbständiger 
wissenschaftlicher Arbeit anzuregen, und dafür sind ihm 
alle, die einst Mitglieder seines Seminars waren, in unaus
löschlicher Dankbarkeit verbunden,

G. G r ü t z m a c h e r  - Münster i, W.

Dreß, W alter, Lic,, Die Mystik des Marsilio Ficino (=  A r
beiten zur Kirchengeschichte, .herausgeg, von Hirsch 
und Lietzmann 14). Berlin und Leipzig 1929, W alter 
de Gruyter & Co, (XI, 216 S. gr. 8,) 15 Rm.

Der Verf. zeigt, daß man Ficino nur beikommen kann, 
wenn man ihn als T h e o l o g e n  in die Geschichte des 
Christentums, in die Religionsgeschichte, in die Geistesge
schichte ü b e rh a u p t  e in re ih t .  V o r tre f f l ic h  is t  d a s  e r s te  Ka
pitel: „Die Voraussetzungen der Arbeit des Ficino.“ Es 
schließt damit, daß die Aufgabe, der sich F. gegenüberge
stellt sah, eine apologetische war: es mußte ihm darauf an
kommen, die Vernunftgemäßheit, die W ahrheit der christ
lichen Religion den „Gebildeten unter ihren Verächtern“ 
durch die platonisch-neuplatonische Philosophie zu bewei
sen. Die Übereinstimmung von Christentum und Platonis
mus stand ihm fest: Die Neuplatoniker haben von den Chri
sten gelernt, und wiederholt und verdeutlicht, was diese ge
sagt; Dionysius Areopagita, der Schüler des Paulus, ist der 
Lehrer des Plotin und des Proklus gewesen. Vortrefflich 
auch das zweite Kapitel, das die Ausführungen F.s über 
Gott und Welt, die Seele, den Aufstieg zu Gott durch den 
Intellekt und das Gefühl und seine Auffassung von der Re
ligion wiedergibt. Sie ist nach F. — und damit trifft der 
Verf. den Nagel auf den Kopf — dem Menschen Verge
wisserung seiner Unsterblichkeit. Nicht ganz so befrie
digend, weil von vornherein mit Kritik durchsetzt, ist das 
dritte Kapitel, die Behandlung des Römerbriefkommentars, 
des letzten W erkes F.s, Es ist richtig, daß F. Paulus nicht 
verstanden hat. Es war für ihn eine zu fernstehende, eine 
zu fremde Gedankenwelt, Der Verf, schließt daraus: „F.s 
Frömmigkeit kein Christentum.“ Im Vorwort sagt er: „Ich 
hoffe, eine Überspitzung vermieden zu haben.“ Dieser 
Schlußsatz ist aber doch wohl zu pointiert. Zu den Ur
kunden und Grundlagen der christlichen Religion gehört 
auch das Johannesevangelium. Hätte der Verf. dieses als 
Maßstab mit herangezogen, sein Urteil wäre nicht so ver
nichtend ausgefallen. Lehrreich wäre es gewesen, die 
Nachwirkungen der Gedanken des florentinischen Gelehr

ten zu verfolgen und die niederländische devotio moderna, 
Erasmus und John Colet zu vergleichen.

O. C 1 e m e n - Zwickau i. Sa.

Held, Paul, Pfarrer Lic. theol. in Krinau (Toggenburg), 
Ulrich von Hutten. Seine religiös-geistige Auseinander
setzung mit Katholizismus, Humanismus, Reformation.
(Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte, 
Jahrg. 46, Heft 1, Nr. 144.) Leipzig 1928, M. Heinsius 
Nachf. Eger & Sievers. (VII, 169 S. gr. 8.) 4 Rm.

Was Huttens Loslösung vom Katholizismus betrifft, der 
sich der Verf. zunächst zuwendet, so wird er erst einmal 
gegen den Vorwurf verteidigt, als sei er aus dem Kloster 
als Mönch geflohen. Er hatte den Profoß noch n i c h t  
abgelegt und ging nicht gegen den Willen des Klosters von 
Fulda weg, sondern gegen den seines Vaters. Wenn er 
freilich dann sofort Anschluß an humanistische Kreise 
sucht und findet, so hat er dabei doch gewisse Eindrücke 
seiner katholischen Jugend nie vergessen, wie das gut
mittelalterliche Gedicht gegen den Juden Pfefferkorn zeigt 
(1514). Auch seine Gegnerschaft gegen das Papsttum gilt 
doch nur dem kurialistischen, nicht der von ihm gedachten 
Idealgestalt desselben. Im übrigen gilt: „Wo Hutten als 
R itter redet, da liegen seinen Gedanken irgend welche 
katholischen Voraussetzungen zu gründe.“ Aber natürlich, 
seinem W e s e n  nach ist er Humanist. Auch hier wieder 
muß Hutten gegen eine Verdächtigung verteidigt werden, 
daß er nämlich ein Bücherdieb gewesen sei (gegen Kalkoff, 
die Replik von O. Cletnen im Archiv f. Ref.-Gesch. 1926,
S. 150 ff. ist übergangen). Sehr richtig wird dann darauf 
hingewiesen, daß Huttens Beziehungen zum Humanismus 
nicht im Wissenschaftlichen bestehen, sondern nur im 
Publizistischen. Seine Belesenheit in den Alten ist groß
(wenn sie  auch nicht immer unm ittelbar aus den Quellen  
geschöpft zu sein scheint): die Liste am Schluß des Buches 
stellt Huttens Zitate aus 72 antiken Schriftstellern zusam
men, aber die antiken Schätze dienen ihm nicht zu wissen
schaftlicher Arbeit, sondern bloß zum wirkungsvollen 
Schmucke seiner Publizistik, deren er ein M eister ist. Der 
Erfurter Freundeskreis bringt ihn dann in Beziehung zum 
Reuchlinschen Handel, er schreibt den zweiten Teil der 
Dunkelmännerbriefe. Vor allem aber bildet dieser Kreits 
die Brücke zu Erasmus. Dieser führt ihn zur (erasmisch 
verstandenen) Bibel. Das Neue Testament zitiert er nicht 
nach der Vulgata, sondern nach der Übersetzung des Eras
mus, wie eine aufgestellte Vergleichsliste deutlich macht. 
Die Reformation trennt die beiden, indem sich Hutten eng 
und offen an Luther anschließt. Doch warnt der Verf. vor 
einer Überschätzung der Bedeutung, die Luther und seine 
Bewegung für die Entfaltung von Huttens Persönlichkeit 
zukommt. Denn bei diesem steht der nationale Gesichts
punkt stets im Vordergrund, der Zorn des Deutschen 
gegen das verwelschende Papsttum, den er in Rom gelernt 
hat. Luther hat sich bekanntlich nur sehr vorsichtig dieser 
ihm angetragenen Bundesgenossenschaft gefreut. Gut wird 
bemerkt: „Daß Luther gleichzeitig an Hutten, wie an ver
schiedene Humanisten schrieb, das deutet wohl an, daß 
Luther Hutten mehr als den Humanisten denn als den rit
terlichen Kirchenpolitiker einschätzte“ (S. 116). Treffend 
wird dann die Wendung Huttens nach dem Wormser 
Reichstag gegen Kalkoffs Anklage verteidigt. Gewiß war 
der Pfaffenkrieg ein höchst verwegenes Unternehmen („Ich 
habs gewagt mit sinnen“) und es ist ihm mißglückt. „Aber 
aus diesem Mißerfolg, aus der Inopportunität seines Be
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ginnens ihm den Vorwurf mangelnden sittlichen Empfin
dens zu machen, dazu hat der Historiker kein Recht" 
(gegen Kalkoff). Vor allem fällt in die Wagschale zu seinen 
Gunsten, daß er selbst seine eigene Sicherheit so wenig 
in Betracht zog. Sein früher Tod war allerdings eine Wohl
tat für ihn, denn seine Zeit war 1523 vorbei. Zwar lassen 
sich deutliche Beeinflussungen Huttens durch Luther nach- 
weisen (Verwerfung des geistlichen Rechtes, Papst-Anti- 
christ, Schrift gegen Tradition), aber die Rechtfertigungs
lehre scheint er nie aufgenommen zu haben, er hat Luthers 
W erk doch immer nur als eine gradlinige Fortsetzung des 
humanistischen Reformwillens aufgefaßt. „Seine Teilnahme 
an der Reformationsbewegung erschöpft sich doch in der 
Gefolgschaft an Luthers Oppositionskämpfen und apologe
tischen Aufgaben.” So teilt der Verf. mit Kalkoff die Ab
lehnung der romantischen Auffassung (D. F. Strauß) von 
„den beiden deutschen Reformatoren Luther und Hutten", 
aber er wird Hutten viel mehr gerecht als jener mit seiner 
schulmeisterlichen Abkanzelei. Schon durch den Ton 
ruhiger Untersuchung unterscheidet sich der Verf. wohl
tuend von seinem Vorgänger in der Huttenforschung. 
Und so ist das Buch, das neben manchem W ohlbekannten 
doch eine neue gründliche Beleuchtung des Quellenbestan
des leistet, eine willkommene Gabe.

H. P r e u ß - Erlangen.

Beiträge zur Hessischen Kirchengeschichte, herausg. von 
D. Dr. Wilhelm Diehl, Archivrat D. Fritz Herrmann 
und Prof. Dr. Eduard Edwin Becker, sämtlich in Darm
stadt. IX. Band, 3. Heft (Archiv für Hessische Ge
schichte und Altertumskunde. Neue Folge. Ergänzungs
band IX, Heft 3). Darmstadt 1929, Selbstverlag des 
Historischen Vereins für Hessen.

Buchhold, Dr. Geh, Schulrat, Religionsgeschichtliche Be
merkungen zu dem Dieburger Sol-Mithrasrelief, S, 225 bis 
248. Es handelt sich um die Erklärung der Hauptbilder. 
Daß das auf der Rückseite die Phaethonszene ist, wird zu
gegeben werden müssen. Aber was soll es dann? Buch
hold lehnt die Ansicht ab, daß damit an das W eitende er
innert werde, das Mithras herbeiführe, indem er es von 
dem höchsten Gott erbitte. Zum Erweis seiner Ablehnung 
schildert er genau die Vorstellungen vom W eltuntergang in 
der Mithrasreligion. Er zeigt auch, daß nach der Inschrift 
eine Verherrlichung des im zweiten Jahrhundert nach Rom 
gekommenen syrischen Baal, Sol invictus genannt, vorliegt. 
Auf den wurde also die Phaethonsage übertragen. Daß das 
Reiterbild auf der Vorderseite die Übernahme des Wodan
kultus in die Mithrasvorstellungen, wie auch Buchhold 
meint, anzeige, erscheint wenig glaublich. Es ist etwas 
anderes um das Verhältnis der römischen Legionen zu den 
germanischen Religionsanschauungen und etwas anderes 
um die Aufnahme einer römischen Sage in den Kultus des 
Sol invictus. Nachdem die Randbilder erweisen, daß 
Stifter und Bildhauer mit der Mithrasüberlieferung trotz 
einiger Abweichungen wohl vertraut sind, muß versucht 
werden, dieses Bild von ihr aus zu erklären. Sollte es nicht 
doch auf Vertreibung der Finsternis durch Mithras gehen? 
Die drei Hunde sind kein Beweis dagegen, da Mithras als 
Stiertöter auch immer einen Hund bei sich hat. Jedenfalls 
verträgt sich mit einer Beziehung des Reiterbildes auf 
Wodan die Tatsache der zwei Fackelträger nicht, die auf 
den Mithrasbildern angebracht sind und auch auf diesem 
nicht fehlen. Besonders wichtig ist an der Arbeit Buch- 
holds die genaue Vorführung der Mithrasüberlieferung. —

Adolf Carl Michels, Die Wahl des Grafen Johann Friedrich 
Karl von Ostein zum Kurfürsten und Erzbischof von Mainz 
(1743) (S. 249—314). Unter scharfer Charakterisierung der 
Mainzer Domherrn wird geschildert das Ringen Karls VII. 
und Maria Theresias bei der Wiederbesetzung der erledig
ten Stelle, auf die ein Parteigänger der letzteren kam.

T h e o b a l d  - Nürnberg.

Wipf, Jaikob, Reformationsgeschichte der Stadt und Land
schaft Schalihausen. Zürich 1929, Orell Füssli-Verlag. 
(394 S. gr. 8.) 9.60 Rm.

Im Aufträge seiner Heimatkirche hat der als Refor
mationsforscher längst bew ährte Verfasser ein nach Inhalt 
und Form mustergültiges W erk geschaffen. Auf jahrelangem 
Quellenstudium und streng wissenschaftlicher Durchdrin
gung des Stoffes beruhend ist die Darstellung doch so all
gemein verständlich, daß die Widmung ihres Zwecks nicht 
verfehlt hat: „Dem evangelisch-reformierten Schaffhauser- 
v o 1 k zur vierten Jahrhundertfeier seiner Reformation."

Die Zusammenhänge zwischen dem Geschehen im klei
nen Schaffhauser S taat und den Vorgängen in der Eidge
nossenschaft und dem weiten Gebiet „abendländischer 
Christenheit" sind überall aufgezeigt. Im ersten Teil wird 
die Entstehung und Entwickelung des Klosters „Allerhei
ligen" geschildert mit seinem letzten Abt, Schaffhausens 
„Vorreformator": Michael Eggenstorfer. Im zweiten Teil 
tritt in den M ittelpunkt Schaffhausens Reformator: Seba
stian Hofmeister, eine überaus charaktervolle Gestalt. Im 
dritten Teil wird gezeigt, wie nach schwerer Reaktion von 
römischer Seite und vielfacher Hemmung durch Bauern- 
und Täuferwirren schließlich doch der reformationsfreund
liche „große Rat" dem Evangelium auf Michaelis 1529 Bahn 
bricht. Prächtig ist die Zeichnung des „Schaffhauser Bul-
linger", des ge is tesm ä ch tig en  I. K. U lm er, e in es Sch ü lers  
M elan ch th on s.

Eine Zierde des Buches sind die zahlreichen zeitge
nössischen Bilder und die reizenden Federzeichnungen der 
Tochter des gelehrten Verfassers. H. G e 1 z e r - Basel.

Kübler, Otto, Dr. theol., Mission und Theologie. Eine 
Untersuchung über den Missionsgedanken in der 
systematischen Theologie seit Schleiermacher. (Mis
sionswissenschaftliche Forschungen, herausgegeben 
durch Professor D. C. Mirbt, Göttingen. 7.) Leipzig 
1929, J. C. Hinrichs. (270 S. gr. 8.) 14 Rm.

Nächst Oepkes verdienstvoller Untersuchung über die 
Missionspredigt des Apostels Paulus stellt diese Anbeit aus 
dem Kreise nachritschlscher Theologie wohl die w ert
vollste Gabe der bisher erschienenen Beiträge dieser durch 
Carl Mirbt begründeten Sammlung dar. Die Friedrich 
Traub gewidmete Arbeit verdankt ihr Entstehen dem 
Preisausschreiben des Verbandsausschusses der Evange
lischen Missionskonferenzen im Jahre 1925. Mit dem 
ersten Preis gekrönt führt sie sich als eine Spitzenleistung 
evangelischer Missionswissenschaft ein. Nach einer grund
legenden und geschichtlichen Einleitung wird in sechs 
Kapiteln das Thema behandelt (I. Der Missionsgedanke bei 
Schleiermacher. II. Der Missionsgedanke unter dem Ein
druck der spekulativen Philosophie, III, Der Missions
gedanke unter dem Einfluß der Erweckungsbewegung. IV. 
Der Missionsgedanke in der Vermittlungstheologie. V. Der 
Missionsgedanke in der Periode des historischen Sinns.
VI. Der Missionsgedanke in Strömungen der Gegenwart.) 
Ein Literaturverzeichnis schließt das Ganze ab. Der Ver
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fa sser  verb in d et e in e  grün d liche th eo lo g isch e  B e le sen h e it  
m it dem  V erm ögen  ü b ersich tlich er  Sch au  und sach lich er  
K ritik . Ü berall spürt m an d ie  th eo lo g isch e  P ersön lich k eit . 
D as gib t dem  B uche B lut. D er o b en b eze ich n e te  th eo lo g ie -  
g esch ich tlich e  A ufriß  ist g le ich sam  nur w ie  e in e  U m 
schreibung der B ew egu n g , d ie  d ie  M ission  in  d er  a k a d e 
m isch -th eo lo g isch en  G e is te sw e lt , in  der W elt der G eister  
se it  S ch le ierm ach er, hervorgeru fen  hat. D er M ission s
ged an k e  kann  ja n ich t dargetan  w erd en , ohne se in er  T räger  
zu g ed en k en ; und d ie se  T räger, so w e it  s ie  S y stem a tik er  
sind, b eg eg n en  sich  in  d iesem  B uche. D er m ission arisch e  
W ert d ieser  au ch  s t ilis tisch  h ervorragen d en  A rb e it lieg t  
darin, daß uns der M ission sged an k e  n ich t nur als g e le g e n t
lich es S tü ck  e in er  jew e ilig en  T h eo lo g ie  d a rg este llt  w ird , 
sond ern  daß uns g eze ig t w ird , w ie  n o tw en d ig erw eise  der  
M ission sged an k e  a ls „auf d er d u a listisch en  T ie fe  d es  
C hristentum s" ruhend und daher in  se in er  T ie fe  erfaßt zu  
ein em  K rista llisa tion sp u n k t a l l e r  T h eo lo g ie  und zu  e inem  
W erter  a ller  W eltan sch au u n g  w ird . , , . . . .  der M ission s
g ed a n k e  S ach e  e in er  N orm w issen sch aft"  . . ., „um spannt 
a lle  G e b ie te  d es ch ristlich en  G lau bens . . V on  so lch er  
E in sich t her gew in n t d ie  B eleu ch tu n g  der  T h eo lo g ie 
g esch ich te  d es v ergan gen en  Jahrhund erts b is auf d ie  
G egen w art d ie S a ch lich k e it , d ie  in  der b ib lisch en  O ffen
barung b egrü n d et ist. V on  h ier aus sind  g erad e  d ie  A u s
führungen d es le tz te n  K a p ite ls  b eso n d ers in teressa n t. H ier  
bringt K übler A u se in a n d ersetzu n g en  m it der g eg en w ä rtig en  
T h eo lo g ie  und e in e  B eu rteilu ng n eu erer  S y stem a tik er  als  
O tto, H eiler , B arth, B runner, S ch ia tter , A . S ch w eitzer , 
A lth au s, H eim  u. a. —  w arum  w ird  Carl S t a n g e ,  auch  
n ich t einm al in  der L iteratur, erw äh n t?  — , um zum  Schluß  
sich  in  sym p ath isch er  W e ise  b eso n d ers dankbar zu H eim s  
T h eo lo g ie  zu b ek en n en . D ie se  A rb e it fü llt d ie  L ü ck e aus,
die innerhalb der .Missionswissenschait trotz mancher V o r 
arb eiten  b is dahin n och  k la ffte . M an w ü n sch te  der gründ
lich en  A rb e it e in  N am en - und S ach reg ister .

E r n s t  S t r a s s e r  - L übeck .

Zeitschrift lür systematische Theologie, herausgegeben 
von C. S t a n g e. 6. Jahrgang 1928, 4 Hefte. Güters
loh 1928, C. Bertelsmann (806 S. gr. 8.)

Der sechste Jahrgang der Z. f. syst. Theol. zeigt viel
leicht nicht ganz die W eite der Umschau, des Arbeits
feldes wie einzelne frühere — obwohl er eine umfangreiche 
tiefdringende Abhandlung von J. Hempel über „das theo
logische Problem des Hiob" bringt, die davon überführt, 
daß auch alttestam entliche Wissenschaft Theologie sein 
kann, (621—689) und daneben etwa eine wertvolle Abhand
lung über „den Seelenwanderungsgedanken im Glauiben 
der Völker" von H. W. Schomerus, die über Tatsachen 
und Hypothesen bis zum theologischen Urteil vorstößt 
(209 ff). Die Sammlung auf die beherrschende Aufgabe 
gestaltet den Gesamteindruck. Das r e f o r m a t o r i s c h e  
Z e u g n i s  kommt zu W ort mit seiner Tiefe und Kraft in 
einem großen Aufsatz von R. Hermann über Luthers These 
„Gerecht und Sünder zugleich" — aus tiefer, sehr sorgsam 
(beinah zu reflektiv) exegetisch analysierter Intuition (278 
bis 338, 498—537, Abschluß VII, 125—155) — wie in C. 
Stanges Aufsatz „Die Person Jesu Christi in der Theologie 
Luthers“ (449 ff.) und seiner Erörterung über „Luther und 
das fünfte Laterankonzil" (339 ff.), die die Auseinander
setzung mit P. Althaus über Unsterblichkeitsgedanken und 
Auferstehungsglauben fortführt, oder in einem kurzen Bei

trag von  E. H irsch  „L uther über d ie oratio  m entalis"  (136 bis 
141), der sehr b ed eu tsam e A u sb lick e  eröffnet (V erhältn is  
zu S ch o la stik  und M ystik : der „H erzen sgrund “ und se in  Ja  
zu G ott). In L uthers „A gap e d es K reuzes"  ze ig t A . N y- 
gren  d ie  B efreiun g der A g a p e  vom  E ros, m it dem  sie b e i 
A u gu stin  n och  versch lu n gen  is t  (731 ff.). „H ier w ie  son st  
kam  d ie E rneuerung d e s  C hristentum s durch  L u th er“ (731)
—  d ie Ü berzeugung b eh errsch t d ie Z eitsch rift (vgl. auch  
e tw a  noch  Fr. B lan k es G egen ü b erste llu n g  L essin gs und d es  
„L u th eran ers“ H am ann, 188 ff.). A b er  aus der Ü berzeugung  
heraus p flegt s ie  eb en  auch  d ie A u s e i n a n d e r s e t z u n g  
m i t  d e m  I d e a l i s m u s ,  um „am  Id ea lism u s“ stark  zu  
w erd en  „gegen  den  Id ea lism u s“. Z eugnis is t d iesm al vor  
allem  der große A u fsa tz  vo n  G. W ehrung, E rgebn is innerer  
A u sein an d ersetzu n g  vor a llem  m it S ch le ierm ach er  und 
K ant, „W issen sch a ft und G lauben" (3—90). Er w ah rt d en  
A b stan d  und läßt d och  E in h eit seh en  vom  W issen  her: 
„ B eid e sind  th eo zen tr isch  b egrü n d et, d ie  W issen sch a ft 
m ittelbar, d ie  R elig io n  u nm ittelbar; dort is t es A u ssa g e  
e in es s ittlich  n o tw en d ig en  P ostu la ts, h ier A u ssa g e  e in es  in 
ein em  eb en so  s itt lich  n o tw en d ig en  Ja  au fgenom m enen  
re in en  E rgriffenseins"  (83). W ie  aus so lch er  A rb e it B lick  
für d ie G egen w art und ih re  V erw irrung und V erstän d n is  
für d ie b eson d eren  A u fgab en  d es „heute"  g ew on n en  w ird, 
k ön n en  u, a. B e iträge  w ie  der von  M. B jörkquist über „D ie  
V olk sk irch e  und d ie  K ulturkrise"  (776 ff.) oder A . R u n e- 
stam  ü ber „D ie N ach fo lge  Jesu"  (747 ff.) nahebrin gen , aber  
auch E rzb ischofs S öderb lom  „R an dbem erk ungen  zu L au
sa n n e“ (538 ff.). W er n ich t vor a llem  auf das G esp räch  d es  
T ages hört, kann  darum  d och  gerad e auch  für d ies  G e 
spräch  e tw a s zu sagen  haben . E s ist der Z. f. syst. Th. zu  
danken , w en n  s ie  das v ie lfa ch  b ew äh rt. D ie  v ie le n  F reunde  
d es H aupth erau sgeb ers w erd en  —  v ie lle ic h t  n ich t ganz  
ohne Fragen —  mit besonderem  D a n k e  z w e i B eiträge  von  
ihm  h innehm en, in  d en en  se in e  A n sch auu ng vo n  der „E in
z igartigk e it des C hristentum s" (734 ff.) als A n sch auu ng von  
„T od und L eben" (787 ff,) in starker G esch lo ssen h e it b e 
g egn et, d ie ü b errasch en d  ein fach en  A u sdruck  g esta tte t, 
„Im C hristentum  kann w irk lich  von  L eb en svo llen d u n g  d ie  
R ed e  sein , da das m en sch lich e  L eb en  in G ott un tergeht, 
um dadurch zu einem  L eb en  aus G ott geb oren  zu w e r d e n “ 
(741), „H ingabe des L eb en s an den  ändern  is t der S inn d es  
L eb en s, und H ingab e d es L eb en s an G ott is t  der S inn  d es  
T o d e s ,“ „D ies ist a lle in  der W eg  zum  L eben , daß w ir  s ter 
ben. D azu  ist uns das L eb en  gegeb en , dam it w ir d ie se  
K unst le rn en “ (803 f.). W e b e r -  B onn.

Rolffs, E rnst, L ic. D . (S u p erin ten d en t in O snabrück), Die 
Alkoholfrage in den evangelischen Kirchen Deutsch
lands. B erlin  W  8, 1927, N eu lan d -V erlag , (48 S. 8,)
1,50 Rm.

Hoffmann, H erm ann, Prof., Die Alkoholfrage und die 
katholische Kirche Deutschlands, B erlin  1928, N eu - 
land -V erlag . (46 S. 8,) 1,50 Rm.

B eid e  S ch riften  geh ören  zum  z w e ite n  B an d e der von  
Sup. R olffs und Prof. Schm idt, jetzt in H alle , h era u sg eg eb e
n en  Sam m lung „D ie A lk oh o lfrage  in der R e lig io n “.

R o l f f s  A rb e it w ill n ich t e tw a  all d ie  auf dem  B oden  
ev a n g e lisch en  C hristentum s D eu tsch lan d s erw a ch sen en  
B estreb u n gen  sch ild ern , d ie sich  m it B ekäm pfung des A l
koh olism us b efa ß t haben, son dern  nur d ie  B ete iligu n g  der  
o ffiz ie llen  K irche: ihrer K örp ersch a ften  und ihrer b ea m te
ten  O rgane. D ie  Innere M ission  sch e id e t deshalb  aus und  
d ie  fre ien  V ere in e  z ieh t R olffs nur so w e it  in B etrach t, a ls



283 284
in ihnen auch die Kirchen und ihre Organe wirksam waren 
und sind. Außerdem ist die Darstellung auf Deutschland 
beschränkt. Man ersieht aus dem sorgfältig und mit akten
mäßigen Belegen zusammengestellten Material, daß die 
evangelischen Kirchen und ihre beamteten Organe in der 
älteren Nüchternheitsbewegung in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts nur zaghaft, seit Beginn der 80 er Jahre 
stärker, wenn auch nicht immer glücklich (es sei nur an 
die noch heute von den Gegnern der Nüchternheits
bewegung ausgebeutete, recht wenig glückliche Ent
schließung der Eisenacher Kirchenkonferenz von 1912 
erinnert), mit geschlossener Bestimmtheit aber nach dem 
Kriege, besonders auf den drei Kirchentagen, sich in den 
Dienst dieser Bestrebungen gestellt haben. Diese M ate
rialiensammlung ist wertvoll und zuverlässig. Es ist aber 
ein Mangel, daß die bedeutende Mitwirkung der F rei
kirchen, besonders der Methodisten, nicht mit in den Kreis 
der Betrachtung gezogen ist. Ferner wäre die Haltung der 
kirchlichen Presse zu würdigen gewesen. Nach beiden 
Richtungen ist bei einer Neuauflage eine Ergänzung zu 
wünschen. Sodann ist eine Einzelheit zu berichtigen: S. 
15 f. ist davon die Rede, daß 1923 „w i e d e r  e i n m a l  
der Entwurf eines Reichsschankstättengesetzes zur Be
ratung stand, nachdem bereits m e h r e r e  Versuche, ein 
solches zu schaffen, ergebnislos verlaufen w aren“. Ge
nauer wäre zu sagen: „nachdem im Jahre 1914 der Ver
such, durch eine Novelle zur Gewerbeordnung (Regierungs
vorlage vom 25. 2, 1914), die gröbsten Mißstände zu be
seitigen, infolge des Krieges nicht zur Verhandlung gelangt 
w ar“.

Die Schrift H o f f m a n n s  gibt zunächst eine Reihe 
wichtiger Äußerungen von Päpsten und deutschen Bischöfen
— unter denen besonders Kardinal Bertram die Be
strebungen gefördert hat — wieder; er schildert weiter die 
Organisation der katholischen deutschen Nüchternheits
bewegung, um zuletzt (trotz der Titelüberschrift) die Stel
lung der katholischen Kirche in den außerdeutschen 
Ländern zu behandeln. Dabei ist die offene, mit einem 
Unterton des Bedauerns versehene Schilderung der ver
botsgegnerischen Haltung des amerikanischen Katholizis
mus, die der Verf. als der katholischen Kirche abträglich 
beurteilt, besonders bemerkenswert.

Beide Schriften sind als zuverlässige Mittel, sich über 
die Haltung beider kirchlicher Seiten zu unterrichten, zu 
empfehlen. Eine wertvolle, ergänzende Übersicht enthielt 
die Christlich-Soziale Pressekorrespondenz (Spandau), 2. 
Jahrg., Nr, 11 vom 1. Juni 1928.

S t r a t h m a n n  - Erlangen.

Cordier, Leopold (D. Dr. o. Prof. für praktische Theologie 
in Gießen), Der deutsche evangelische Liederpsalter, 
ein vergessenes evangelisches Liedergut. Gießen 1929, 
Töpelmann. (66 S. gr. 8.)

Urbild und Quelle aller christlichen Lieddichtung inner
halb wie außerhalb des Gesangbuchs ist der Psalter. Schon 
in den neutestamentlichen Psalmen, Luk. 1, beginnt diese 
Quelle zu fließen. In und nach der Reformation tra t sie 
mit neuer Kraft nicht nur ins Bewußtsein, sondern auch in 
die Erscheinung. Die Dichter, die ihre Kunst daran setzten, 
einzelne Psalmen oder womöglich den ganzen Psalter in 
deutsche, französische, englische u. a. Verse umzugießen, 
sind kaum lückenlos aufzuzählen. Auch die Länder luther
scher Reformation stehen darin keineswegs zurück. Die

Entwicklung der Kunstanschauung, die im 16. und 17. 
Jahrhundert zwischen Kunst und Handwerk noch keine 
klare Grenzscheide kannte, die sich deshalb mit Vor
liebe an fremden Stoffen betätigte, half dabei mit. Der 
Austausch der Melodien, die nicht an die Sprachgrenzen 
gebunden sind, sowie die Empfänglichkeit des deutschen 
Volkes für die Erzeugnisse romanischer Nachbarn eben
falls. Es ist ein Verdienst der Cordierschen Arbeit, diesen 
Entwicklungsgang unserer Psalmdichtung einmal mit biblio
graphischer Genauigkeit dargestellt zu haben. Ihr Zweck 
ist freilich gleichzeitig ein praktischer: „Es fehlt unseren 
Gesangbüchern viel, indem sie für diese Lieder keinen 
Raum haben. Sollte nicht im Gesangbuch der Zukunft dem 
Bibellied als besonderer Liedkategorie auch dann ein Platz 
eingeräumt werden können, wenn man keinen besonderen 
Gesangbuchteil für den Psalter schaffen will?“ (S. 29). Die 
Antwort werden unsere gegenwärtigen und künftigen Ge
sangbuchkommissionen zu geben haben. Sie werden, 
fürchte ich, auf den Gebieten lutherischer Überlieferung 
ohne viel Überlegung verneinend lauten: „Wenn wir den 
146. Psalm in Paul Gerhardtscher und in Herrnschmidt
scher Form („Du meine Seele, singe“ und „Lobe den 
Herrn, o meine Seele“) gebracht haben, die wir beide nicht 
entbehren können, dann ist es schon aus Raumrücksichten 
unmöglich, ihn auch noch in Nikolaus Beckerscher oder 
Jorissenscher Bearbeitung aufzunehmen." Die letztere 
wird von der Kleinen Missionsharfe geboten. Etwas anders 
liegt die Sache in den Gemeinden reform ierter Überliefe
rung. Ob diese vielleicht durch einen selbständigen Lieder
psalter eine der Erbauung dienende Auswahl aus ihren 
reichen Psalmliedern bieten können, mögen die dortigen 
Brüder entscheiden; als Teil des Gesangbuchs sie aufzu
nehmen, verb ietet w ahrscheinlich auch dort die Rücksicht
auf den zur V erfügung steh en d en  Raum .

D. H e r m a n n  P e t r i c h  - Berlin-Halensee.

Mayer, Heinr., Dr., Hochschulprofessor in Bamberg, Kate
chetik. Theorie des Religionsunterrichtes für Volks-, 
Fortbildungs- und Höhere Schulen. 2-, verm. Auflage. 
(Herders Theologische Grundrisse.) Freiburg i. B.
1928, Herder & Co. (IX, 199 S. gr. 8.) 4.40 Rm.

Die vorliegende Katechetik bietet auf 170 Seiten einen 
knappen Grundriß der Geschichte des katholischen Reli
gionsunterrichts, der mehr einer Literaturübersicht als 
einer Ideengeschichte gleicht (S. 1—13), und eine dem
gegenüber ausführlichere, aber im Ganzen auch nur knappe 
Darstellung der Theorie des katholischen Religionsunter
richts für Volks-, Fortbildungs- und Höhere Schulen (S. 14 
bis 170), wie es einem Grundriß angemessen ist, während 
die letzten rund 30 Seiten Beispiele aus der katechetischen 
Praxis bringen. Zwischen Geschichte und Theorie steht 
ein kurzes Kapitel über die katechetische L iteratur der 
Gegenwart nach Theorie und Praxis (S. 14—16), das für den 
evangelischen Leser durch Hinweis auf manche ihm unbe
kannte katholische W erke wertvoll ist. Wenn aber „zur 
Orientierung über protestantische Katechetik" nur das 
seinerzeit wertvolle, jetzt aber längst überholte Buch von 
Eug. Sachsse (1897!) und zwei Schriften von 0 . Eberhard 
erwähnt werden, so ist das natürlich keine „Orientierung“. 
Will Verf. diese wirklich geben, so muß er bedeutend mehr 
W erke anführen, um seine Leser auch nur einigermaßen 
über die gerade auf diesem Gebiet sehr reichhaltige evan
gelische Literatur zu informieren.
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denen die ersten sieben allgemeine pädagogische und di
daktische Fragen behandeln, die folgenden zehn Stoff und 
Methode des Religionsunterrichtes darstellen, und die 
letzten drei vom Religionsunterricht auf der Unterstufe, in 
der Fortbildungsschule und an Höheren Lehranstalten 
sprechen. Den Beschluß machen zehn Gebote an den 
Katecheten.

Der Verf. hat sich bemüht, neben der selbstverständ
lichen Betonung der in den religiösen Stoffen ruhenden, 
Glauben weckenden Kraft doch auch die Notwendigkeit 
psychologischer Vermittlung hervorzuheben. Aber was da
bei über das ,,religiöse Erlebnis“ im Unterricht gesagt wird, 
genügt doch nicht. Man darf es nicht mit plötzlicher Be
kehrung identifizieren (S. 25 f.), sonst wird eine schiefe 
Vorstellung von der Sache erzeugt. Daß der Religions
unterricht erziehlichen Charakter haben müsse und diese 
seine A rt am besten in einer Bekenntnisschule zur Geltung 
komme (30 ff.), können wir nur unterschreiben, ebenso das, 
was über Anschaulichkeit und Heimatsprinzip im U nter
richt gesagt wird (52 ff.). Die besonnene Art, mit der der 
Verf. die Berechtigung und die Grenzen des so vielfach 
überschätzten „Arbeitsschulprinzips“ für den Religions
unterricht feststellt und mit der Tätigkeit des Lehrers und 
Erziehers im Unterricht im Einklang zu bringen sucht (S. 
62 ff.), scheint uns dem Wesen des Religionsunterrichtes in 
der Tat zu entsprechen. Hiermit hängt dann auch zu
sammen, daß für die einzelne Stunde an einer stufen
förmigen Entwicklung festgehalten wird, die der Verf. als 
Einstellung, Auffassung, Verarbeitung (incl. Zusammen
fassung) und Auswirkung beschreibt, ohne doch eine skla
vische Befolgung in jedem Falle zu fordern (69). Der 
Grundriß zeigt, w iev ie l auch die katholische R eligions
pädagogik von den allgemeinen Fortschritten der Päda
gogik und Religionspsychologie gelernt hat.

D, S t e i n b e c k  - B reslau ,

Schneider, J., Dr. phil., Lebensweisheit für Deutsche, be
sonders Reichswehr und Polizei. Berlin-Charlottenburg, 
1926, Verlag ,,Offene W orte“. (241 S. 8.) Geb. 3.30 Rm.

Das Buch enthält viel mehr als Titel und Inhaltsver
zeichnis versprechen: es ist ein Erwachsenenunterricht, der 
an tiefste geistige und seelische Triebe wie Bedürfnisse an
knüpft und von der W elt der objektiven W erte im Sitt
lichen, im Nationalen, im Sozialen und Religiösen aus 
Richtlinien gibt für die individuelle Lebensgestaltung. Also 
ein Vademekum, dem man um seines reichen und wertvollen 
Inhaltes willen rege Beachtung wünschen möchte und bei 
seiner psychologisch geschickten Anknüpfung auch erhoffen 
darf. Es richtet sich an die Glieder der Wehrmacht, weil 
ihr nach einem Ausdruck L. v. Rankes die hohe Aufgabe 
zukommt, inmitten der Verwilderung der Sitten, der Ver
wirrung der Geister „den wahren Menschen zu re tten “. Der 
psychologisch und methodologisch geschulte Verfasser ist 
Referent für Seelsorge und Erziehung im L. P, A. beim 
bayrischen Staatsministerium des Innern.

E b e r h a r d  - B erlin -H oh en  N euendorf,
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